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HEInz (J3AUER Texte Z.U) byzantınıschen Biılderstreit Der Synodalbrief der drei Patrıarchen des (Ostens
VvVon 836 und Verwandlung sıeben Jahrhunderten Studien und Texte Zur Byzantinistik Bd
Frankturt Peter Lang 1994 198 11 s/w Abb art 98®

Bekanntlich and der der Regjerung des alsers Leon {11 7—7 ausgebrochene byzantınısche
Biılderstreit ML der »Wiederherstellung der Orthodoxie« durch die Kaılserın Theodora re 843 SC1IMN
nde Die Wıtwe des bılderteindlich eingestellten alsers Theophilos 9— hatte ach dem Tode
ihres (Gatten die Regentschaft tür den erst drejyährıgen Sohn Michael I1IL (842-867 übernommen. Noch
der Regierungszeit des Theophilos, ı re 8336, traten sıch die Patrıarchen Christophoros VO Alexan-
drıen, Job Von Antiochien und Basılei0s Von Jerusalem MIL zahlreichen Bıschöfen, Abten und Mönchen ı
erusalem Synode. Dabei wurde C1in umfangreicher apologetischer Lehrbriet den Kaıser
verabschiedet, welchem der ikonoklastische Standpunkt widerlegt und der Bilderkult MItL Fülle
VO:| Argumenten aus der Bibel und der Tradıtion als rechtgläubig verteidigt wurde Der Synodalbrief VO  —-
836 IST nıcht mehr ı sCINeCT ursprünglıchen Gestalt erhalten. Überliefert sınd mehrere Fragmente
1NeC EeLW.: 150 Jahre spater entstandene »Epistula synodica«, 1 welcher der ext des ursprünglıchen
Brietes VO: 836 und ausgestaltet, dabei aber die Fiktion aufrecht erhalten wırd als stamme diese
Fassung noch A4US der Zeıt des Ikonoklasmus. Aus dieser »Epistula synodica« und überlieterten
Texten gestaltete dann ı 12 Jahrhundert C1iMN unbekannter Autor die SOgenannte »Epistula ad Theo-
phiılum«, deren Überschrift ohannes Damaskenos Hälfte des Jh.) als mutmaßlicher Vertasser
angegeben wırd

Die vorliegende Arbeıt, die Sommersemester 1993 VO!  - der Phiılosophischen Fakultät der nıversi-
Lat öln als Dıssertation ANSCHNOMMCN wurde, enthält die Edıition der beiden genannten Briete

erhaltener Bruchstücke des ursprünglıchen Synodalbriefes VO  _ 8236 MI1 textkritischem und
kommentierendem Apparat und deutscher ÜBCX‘SC[ZIJIIg. Der FEdıtion ı1ST. CiNEC ausführliche Eınleitung
vorangestellt, 1e  1 die Problematik der Textgeschichte einführt. Damıt lıegt C1Mn Text, der für die
kulturgeschichtliche Forschung ebenso wichtig 1ST WIC für die theologiegeschichtliche, sorgfältig
bearbeıiteten Ausgabe VOTr Quelleneditionen dieser Art siınd INSOoO wichtiger, als gerade der Themenbe-
reich »Kultbild«, »Biılderkult«, »Ikonoklasmus« der Gegenwart C1inNn beständıg zunehmendes Interesse
findet

Vermißt hat der Rezensent eine kurze Einführung den relıg10ns- und kulturgeschichtlichen
Zusammenhang, dessen Kenntnis be1 Lesern, die nıcht gerade Byzantınısten der Patrıistiker VO: Fach
sınd, nıcht hne rau:  eizen 1ST. Die drucktechnische Gestaltung des Bandes ı1ST leider nıcht
VO  — erster Qualität. Helmut Feld

CESARE ÄLZATI Ambrosijana Ecclesia Studı sulla chiesa milanese e ] ECUMECNEC Crıistiana fra tarda antichitä
medioevo (Archivio ambros1iano, Bd L Mılano Nuove Fdizioni Duomo 1993 XVI 384 Kart
Lire 45 000

Dieser and des Mailänder Kirchen- und Liturgiehistorikers Cesare Alzatı versammelt C11C Reihe VONl

Autfsätzen, die ELW: den VErgaNSCHCH ehn Jahren entstanden sind Viele davon, die üurzlich bei
natıonalen und internationalen Tagungen vorgetragen worden sınd sınd 1er Zu ersten Mal erschienen;
die anderen wurden ZU Teıl korrigiert und erganzt Dıie Beıträge sınd ‚WE Teıilen angeordnet, jeweıls
MIt dem Titel »Una Chiıesa nell’Ecumene« und » Iradızıone ambrosiana occidentale« wobe1l
DEZEIST werden soll WIC d1e Maıiländer Kıirche den Übergang VO  ; der römisch christlichen Okumene Zur
westlichen christianıtas erlebt hat Zwei Anhänge beschließen den Band

»Ubıi fuerit ımperator Chiesa della residenza imperiale OINUNION! Cristiana ira @&  e secolo
Occidente« (S 3—21) In diesem ersten Autfsatz findet INan schon der wiederkehrenden Hauptthe-
INenNn des Buches die kırchliche Gemeinschaftt und ihre instiıtutionellen Formen en wiırd 11  z diesem
Beıtrag der Ansatz deutlich mMIi1tL dem gesamten and die mailändische Realıtät betrachtet wırd Die
Besonderheit dieser Kırche, die siıch heute 1Ur 11  — lıturgischen Formen manıfestiert, äßt Spuren
Tradition erkennen, die spezıfische institutionelle, NOTMALIVE und ekklesiologische Merkmale atte Das
Studium der Mailänder Kırchengeschichte bedeutet ber keineswegs CiNe Einschränkung auf das »ambro-
sıanısche« weıl der Vertasser auch die Teilnahme Maıiılands der Entwicklung der institutionellen
Formen des westlichen kırchlichen Lebens berücksichtigt
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Spezıell geht ın diesem Beıtrag die besondere Rolle, die der Kırche Maılands im Laute des
4. Jahrhunderts in der Gemeinschaft der Kıirchen bezüglich dıszıplinärer und theologischer Fragen zukam.
Der hohe Rang des Bischotssitzes, der iın der Amtsausübung VO:| Ambrosius evident wird, ann nıcht 1UT
durch seine Persönlichkeit erklärt werden. Der Vertasser zeıgt, dafß die Rolle, die der Mailänder Kırche
selt Ambrosius zugewlesen wurde, eigentlıch auf einer instıtutionellen Basıs ruhte: Dıie Tatsache, da{fß
Maiıland bıs ZU Anfang des 5. Jahrhunderts Kaiserresidenz WAar, bedeutete für den Ortsbischoft die
Aufnahme besonderer Vermittlungs- und Reterenztunktionen zwıschen Kaıser und Bischöten. Dıiese
besondere tellung des Biıschots eıner Stadt, »ubı fuerit ımperator«, wurde auch kanonisch definiert und
wurzelte letztendlich in der Funktion des chrıstlıchen alsers iınnerhalb der Kırche.

Der zweıte Beıtrag, »Genesı1ı coscıenza dı una metropolı ecclesiastica: ı] Caso milanese« 5.23—43),
kann als logische Fortsetzung des vorherigen gesehen werden. Hıer wırd der Aspekt der Entstehung der
Maıländer Kiırchenprovinz 1im Kontext der allgemeinen Entwicklung der institutionellen Strukturen des
kirchlichen Lebens im und 5. Jahrhundert untersucht: Gegen die Meınung anderer utoren zeıigt der
Verfasser, erst mıt Ambrosius dıe Metropolitangewalt des Bischofs in Maıland vollkommen ausgebil-det 1st. Wıchtig 1st ın diesem Zusammenhang die Unterscheidung zwıschen dem honor einer Kırche
welcher aus der Residenz des alsers kam) und ıhrer institutionellen dignitas als Metropolitansitz.Anhand einer Rekonstruktion der theologisch unterschiedlichen Identitäten des Westens und des
(Ostens 4. Jahrhundert und der mıiıt dem komplexen roblem der theologischen Deftinition des
trinıtarıschen Mysteriums verbundenen Kontroversen (»Un cappadoce ın Occıidente durante le dispute
trinıtarıe del secolo. Aussenz10 di Miılano«, 5. 45—95) gelingt dem Vertasser eıne überzeugende
Interpretation des sogenannten » Arıaner« Bıschots VO  } Maıiland, Auxentius.

Es folgt eın Beıtrag ber die Zeıt der langobardischen Herrschaft: »Pro sancta tıde, Pro dogma
La tradızıone dogmatica chiese iıtalicıane di tronte alla questione de1 Tre Capıtol1. Caratterı dottrinalı
C iımplıcazıonı ecclesiologiche S$SCISMA« (5. 97-130). Dıie Studie zeıgt, verkürzen: Ist, das
Phäiänomen des Drei-Kapitel-Streits als eıne Machenschaft des langobardischen Hotes Byzanz
interpretieren: Dıie kirchliche Trennung hatte primär relıg1ös-kirchlichen Charakter, und ıhre Gründe
lagen hauptsächlich auf ideeller FEbene die Treue ZUuUr theologischen Tradition des chalkedonensischen
Konzils. Es andelte sıch Iso nıcht sehr eiıne Frage de personı1s, als vielmehr eıne Frage de tide
Dementsprechend se1l besser, VO  - einem »Schisma für den kalchedonensischen Glauben« sprechen
(D. 111) Dıie Analyse der theologischen und ekklesiologischen Aspekte des Schismas ergıbt, da{fß der Streıit
eıne Auseinandersetzung zwischen we1l Vorstellungen der Orthodoxıe, zwischen wel Auffassungen der
kırchlichen Gemeinschaft darstellte, deren eine unterlag. Der Streit spiegelt somıt die gESAMLE Entwick-
lung der westlichen kirchlichen Instıtutionen, ann ın den historischen Weg der christlichen OÖkumene
eingereiht werden, und 1st keinestalls edi
schichte.

glich Begleiterscheiqung der langobardıschen lokalen (e-

Der austführliche Autsatz »La tondazione apostolica delle chiese latıne. La specificıtä milanese«
(D 131—-184) bıldet in seiner erhellend weıten Untersuchungsperspektive nıcht zufällig den Schluß des
ersten Teıls des Buches. FEr stellt eın SCHNAUCS Biıld der Entwicklungsprozesse der Leiıtungsstrukturen der
Kıirche selt den ersten Jahrhunderten dar und analysıert, WwIıe sıch verschiedene Vorstellungen 1mM Westen
und (Jsten ausbildeten, auf denen die Gemeinschaft der Kırchen iıhre institutionelle Ordnung gründete.
Fıne Scharnierfunktion dem zweıten Teıl des Buches entsteht ebentfalls adurch, da{ß Ende der
Studie der Übergang der Mailänder Kırche einem deellen und instiıtutionellen Ontext
beschrieben wird, der sıch 1mM 11. Jahrhundert ereignete. Danach wırd Iinan Nur VO:  —_ eıner ambrosianıschen
Tradition innerhalb der westlichen Christenheit sprechen können.

Wiährend das kirchlich-institutionelle Leben 1im UOsten bıs ZUur ‚eıt der Kreuzzüge von der Ordnung
gepragt wurde, die durch die synodale Ausarbeitung des und 5. Jahrhunderts entstanden Walr (ein
hıerarchisches System miıt üunf höchsten Sıtzen, den Patrıarchaten), ıldete Rom eıne eNTIgSESENSESETIZLEAuffassung A4uUS:! Das »petrinische Prinzip« setzte sıch durch als das interpretatorische Kriteriıum des
hıerarchischen Vorrangs der römischen Kırche. Der Verftasser verdeutlicht und 1er lıegt eıner der
interessantesten Aspekte der Untersuchung wIıe beiden divergierenden ekklesiologischen Ansıchten
verschiedene Auffassungen von Apostolizıtät zugrundelagen. In Rom wurde der Begrıiff allmählich 1mM
hıstorıschen 1nn angewendet: Als »sedes apostolica« galt 1im Sınne des Wortes Ur dıe, die direkt
VO  — einem Apostel gegründet wurde der zumiındest Anwesenheıit und Lehre eınes Apostels
Geradezu topısch behauptete die römische Ekklesiologie der Spätantıke und des Frühmuttelalters Rom als
den einzıgen apostolischen Sıtz des Westens, und derN westliche Episkopat and ın der cathedra Petrı,
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als cathedra [OIMNana verstanden, sCINCN Ursprung Dıie Folge dieses Axıoms War natürlich da die Kırche
Roms paradıgmatischen, AutfOTr1Laiıve: Bezugspunkt für alle Bischöte des Westens wurde Vor

Tendenz Zur Verallgemeinerung des Prinzıps ab dem Jahrhundert der Verfasser, WIC die
griechische Kırche eiINEC radıkale Upposıtion er Im Usten, WIC die dort entstandenen Kataloge der
Apostel demonstrieren, War dıe irekte Verbindung MItL den historischen Gestalten der Apostel nıcht
ursprünglıch als entscheidender Grund empfunden worden, die hierarchische Würde Biıschots-
SILZeSs bekräftigen Nach der östliıchen ekklesiologischen Sıcht War den zwolf Aposteln die N Welt
ZUSCWICSCH; 1Ur die (72) Apostel als Bischöfe, sınd MItL bestimmten Sıtz verbunden Die
Nachricht des Katalogs der 70 Apostel VO  — Ps Epiphanius, nach der der Apostel Barnabas Bischoft Von
Maıiıland wurde, bietet dem Vertasser den nla; einerse1ıts erklären, WIC diese Tradition Osten
entstehen konnte (ursprünglıch War Barnabas mIL Cypern verbunden), andererseıts untersuchen,
welche Rezeption die Legende Maıiıland fand Wiährend Mıtte des Q  el  N Jahrhunderts Paulus
Dıaconus dıe Gründung der Maıländer Kırche durch den Petrusgesandten Anatolius, also ach der
römisch-petrinischen Ekklesiologie, referiert, erwähnt 1Ne EetW: zeitgenössısche mailändische Quelle
(Versum de Mediolano C1vitate) weder Barnabas noch Anatolius den Anfängen derselben Kirche Erst

der eit zwıschen dem und Jahrhundert erscheint die Barnabas Legende maıländischen
lıbellus, der MIL dem Namen De S1ITU C1VITALISs Mediolanı bezeichnet wird Der Vertasser unterstreicht, dafß
der Bericht Ce1INEe ekklesiologische Ansıcht veranschaulicht, die Gegensatz den typıschen Prinzıpien
der römischen Ekklesiologie steht Dıie Verbindung mit dem Apostel Petrus als grundlegendes INSLILULLO-
nelles Krıterium tür die Leitungsstrukturen der Kırche wiırd abgelehnt, und biılden sıch andere Krıterien
heraus (vgl auch dıe beiden ersten Beıträge) So erweIlist sıch das Spezitikum der mailändıschen Ekklesio-
logie westlichen Kontext, gerade die Bischotssitze ihren Gründungslegenden die
Verbindung MIt dem Apostel Petrus behaupten versuchten. Diese Sıchtweise SC1I auch beı
maıländischen utoren des 11 Jahrhunderts finden, WIC Arnulf und Landult der Altere In dieser Zeıt
ber setrizten sıch auch ı Mailand die ekklesiologischen Prinzipien des Reformpapsttums allmählich
durch dafß der Gründerapostel dem allgemeın kirchlichen Kontext, graduell dem Schutzpa-
iron der estädtischen Gemeinde eintach angeglichen wurde

Im Mittelpunkt der Beıträge des zweıten Teıls des Buches abgesehen VO  - etzten Ausblick auf
das Prag des 14 Jahrhunderts, wıederum ber das Thema der Universalıtät des Imperiums steht die Zeıt
VO 11 bıs ZU 13 Jahrhundert, und besonders der tiefe Wandel den das kirchliche Leben der
westlichen Christenheit dieser Periode ertuhr Der Vertasser reflektiert ber die Folgen, die C1NC solche
Neuorientierung für die maiıländische Kırche hatte Es SINg ZU Beispiel die Basıs für den
Zusammenhang Von Stadt und kırchlichen Instiıtutionen verloren, die ıhren Ööheren Ausdruck der
kultischen Feıer hatte Obwohl C1INC Kontinuität auf der FEbene des Kultes, die Treue gegenüber der seıit
der Karolingerzeit festgelegten lıturgischen Tradıtion, gewahrt wurde, stellt der Vertasser tiefgreifende
ekklesiologische und institutionelle Veränderungen fest, die 1iNC Einschränkung der Horizonte (gegen-
ber dem christlichen Orıent) wachsenden Partikularismus Zur Folge hatten, WIC ELW die
Auflösung der Zentralıität des Bischofs kultischen Leben der Gemeinschaftt, das Autkommen
individualistischen Spirıitualität, die Klerikalisierung des Kultverständnisses Exemplarisch WIrF: d dieser
Themenkomplex dem Autsatz Chiesa ambrosiana tradızıone lıturgica Mılano ira s XII secolo«
behandelt, der schon auf Vortrag VO:  3 1987 zurückgeht (dazu vgl auch »Clero milanese E officıum
ambrox1ianum ira rıftorma CONUNUNA, SCC. X1I-XIIL«, 281—-295).

Bevorzugte Quelle tür diesen Autfsatz WIC für den zweıten Teıl des Bandes überhaupt IST die
Hıstor1ia mediolanensıs des sogenannten Landulftf des Älteren; wohl dessen außerordentlicher
Fähigkeit, die Kräfte verstehen, 1e€ I den Wandlungsprozessen sCINCr Epoche 1iNeC Rolle spielten. Eın
kurzer lexikalischer Beıtrag ( 249—-253) IST der Bedeutung des bei Landult benutzten ermınus tEe-
[1UM gewidmet. Außerdem ı1IST Landult der AÄAltere als grundlegende Quelle uch für dıe reı Ausführungen
benutzt, die siıch mMIt dem mailändischen mıittelalterlichen (nıcht aber ı der Ambrosiuszeit existierenden)
Brauch verheirateten Klerus auseinandersetzen (»Tradızıone dıscıplına ecclesiastica nel dıbattito ira
ambrosıianı Miılano nell’ eta dı Gregorio I1« 187-206 »A PropOS1LO di clero CON1UgAaLO
uUso del MAatrımon10 ne Miılano altomedioevale« 2079270 <| MOLLVI ıdealı della polemica antıpatarına
Matrımoni10, ImM1inıstero C&  C OIMNUN1ON! ecclesiale secondo la tradizione ambrosiana nella Hıstor1ia dı
andolif0o SC — Der Vertasser analysıert sowohl die kanonischen Fundamente als uch die
theologischen und spirıtuellen Vorstellungen, die maıliändıischen BewulßSstsein, WIC Landult der Altere

widerspiegelt MI dieser institutionellen Realıität verbunden uch hier berücksichtigt der
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Vertasser die ekklesiologischen Aspekte dieser Vorstellungen, WwI1e ELW: die Bezugnahme auf die Tradıition
der Väter, als rundlage tür die kıirchliche Ordnung gesehen, der die Interpretation VO: sacerdotium,
wobei Priester und Laıen der Perspektive der Einheit der christlichen Gemeıiunschaft dargestelltwurden. Dıie Eınstellung der Patarener diesen Themen ging WIıeE ekannt ın eiıne panz andere
Rıchtung: Ihr Ansatzpunkt War grundsätzlich ethisch, aut dem Prinzıp der Christimimesis eruhend, und
die Kirche War ın iıhrer Anschauung ın den rei ordınes von conıugatl, continentes und predicatores
gegliedert.

Zusammentassend einıge Bemerkungen: Dıie manchmal störenden Wiıederholungen von dem eınen
dem anderen Autsatz bezeugen, dafß der Band aus einem langen Forschungs- und Nachdenkensprozeß
eiınen bevorzugten Schwerpunkt gewachsen 1St. Beachtenswert bleibt ber ın dieser Arbeıt die Fülle des
dokumentarischen Materıals, das für die Analyse kritisch verwendet wurde, wıe auch die detaillierten
Regiıster Ende des Buches belegen Dıie Palette geht VO  - den kanonischen bıs den patrıstischen, von
den erzählenden bıs den lıturgischen Quellen AUuS$S West und ÖOst, für eiınen Zeıtraum, der sıch VO  3 den
ersten Jahrhunderte: des Christentums bıs ZU) Hochmiuttelalter ausdehnt. Außerdem gelingt dem
Vertasser vorzüglıch, die maiıländische Kırchengeschichte ın einen weıten und vielseitigen Horıizont
einzubetten: Nıcht 1Ur die partıkularen Ereignisse der ambrosiana ecclesia stehen für ihn 1m Mittelpunkt,
sondern einıge der zentralen Phänomene der instıtutionellen, theologischen und ekklesiologischen
Entwicklung der SaANZCH christlichen Okumene. Diese ekklesiologische Perspektive durchzieht WwI1e eın

Faden alle Beıträge der Sammlung und bıldet insgesamt ıne der anregendsten und orıginellsten
Leistungen dieses Werkes. Patrızıa "AYMASSL

PAUL MIKAT!: Dıie Inzestgesetzgebung der merowiıngisch-fränkischen Konzilien (511—-626/27 Rechts-
und Staatswissenschaftliche Veröffentlichungen der Görres-Gesellschaft NF, Paderborn:
Ferdinand Schöningh 1994 149 Kart. 36,—.

In der kırchlichen Ehegesetzgebung auf den burgundischen und merowingisch-fränkischen Konzilien
zwischen 511 und 626/27 wurden Anerkennung, Durchsetzung und Ausdehnung der Eheverbote
Verwandtschaft und Schwägerschaft besondere Bedeutung ZUgCMESSCH. Das Buch geht den Gründen
dafür ach und erläutert die Grundlagen und den Umfang der ın den anones zahlreicher Synoden dieser
Epoche erlassenen Inzestverbote.

Eınleitend g1bt Miıkat eiınen problemorientierten Überblick, WIıe sıch die seıt dem 4. Jahrhundert
einsetzende Inzestgesetzgebung bıs ZU) 5. Jahrhundert entwickelt hat. Es geht anderem die
Frage, wI1e sıch die kirchliche Inzestgesetzgebung und das einschlägige römische Recht zueinander und
deren Praxıs iın den Provinzen verhielten, das nıcht unumstrittene Verbot der Ehe mıiıt we1l Schwestern
durchzusetzen.

Frühere eiıgene detaıllierte Einzelstudien resümılerend, welılst der Verfasser auf die besondere Stellung
der Konzıilien VO  3 Epaon und Orleans I17 ZUr Inzestproblematik hın. Jene von Tours 56/, mıiıt der die
Inzestgesetzgebung der merowiıngisch-fränkischen Kirche ihren Höhepunkt erreichte, erd eingehend
analysıert, wobel auch die Probleme ZUr Sprache kommen, die diese Gesetzgebung hervorrief, ebenso die
tatsächlichen eherechtlichen Gegebenheıten ın besonderen Fällen mıt ihren politischen, wiıirtschaftlichen
und ftamıliären Verknüpfungen. Der Übernahme alttestamentarıischer Eheverbote, der Inzestverbote A4US
dem Codex Theodosianus und burgundisch- fränkischer Konzilien (Orleans 511 Epaon 51/, Clermont
535) wiırd spezıelle Autmerksamkeit geschenkt. Der Vertasser legt dar, wıe die Konzilsväter die ın der
Vergangenheit verfügten Strafbestimmungen begründeten. Sıe schlossen sıch diesen Al wobei sıie sıch auf
wel Zıtate 4UusSs dem ersten Korintherbrief berieten.

Miıkat verfolgt die Entwicklung der Inzestbestimmungen der Konzıilıen zwıischen 577 l.llld 626/27 und
untersucht dıe entsprechenden Texte der Konzıiliıen VO|  —_ Parıs (577 und 614), Lyon Macon (585),
uxerre nach und Clıchy (626/27), wobei zeıgt, dafß INan sıch bemühte, die christliche
Inzestgesetzgebung mıittels der weltlichen Gesetzgebung durchzusetzen. Aamıt ahm uch die Tendenz

I.ll'ld Kırche erlassene Rechtsnorm klafften ber ımmer wıeder auseinander.
Z) jurıstische Terminı der römischen Rechtssprache gebrauchen. Sozıiale Wıirklichkeit und von König

Mıkats autschlußreiche Studie besticht durch Kenntnıis der Quellen und der behandelten
Epoche, scharfsinnige Analyse und präzıse Jurıstische Durchdringung. Lou1s Carlen


